
Wichtige Orte im Überblick
Deutsche Hypothekenbank
Preußische Hypothekenbank
Deutsche Bank
Schaafhausen‘scher Bankverein
Bankhaus von der Heydt „Kleisthaus“
Deutsche Bau- und Bodenbank
Berliner Bank
Disconto-Gesellschaft
Berliner Handels-Gesellschaft
Pommersche Hypotheken-Aktienbank
Dresdner Bank
Bankhaus Ebeling
Handelsgesellschaft J. Dreyfuß & Co
Seehandlungsgesellschaft
Bankhaus Mendelssohn & Co
Bankhaus Hardy & Co
Reichsbank
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Im Zentrum der Macht – zwischen der Behrensstraße im Süden, 
dem Prachtboulevard Unter den Linden im Norden, der Börse 
und dem Königlichen Hof weiter östlich und dem Bundesrat im 
Westen – siedelten sich seit dem frühen 19. Jahrhundert immer 
größere Teile der deutschen Finanzwelt an und sorgten für die 
Herausbildung eines Bankenviertels in der nördlichen Friedrich-
stadt.

Florierende Finanzmetropole an der Spree
Die Bedeutung Berlins als Finanzmetropole wuchs mit der poli-
tischen und industriellen Entwicklung der Stadt. Den ersten Im-
puls gab die 1815 wiedererlangte Unabhängigkeit Preußens. 
Mit der Reichsgründung von 1871 zog die neue Hauptstadt mit 
dem bisher dominierenden deutschen Finanzplatz Frankfurt am 
Main gleich. Bankhäuser siedelten an die Spree um, bestehende 
Institute wurden ausgebaut, neue gegründet. Nach Überwin-
dung der Gründerkrise folgte in den 1880er Jahren ein weiterer, 
massiver Zuzug von Banken und die Finanzmetropole Berlin 
entwickelte internationale Strahlkraft. Eine Zäsur setzte 1929 

Bankenviertel
Banken spielen eine zentrale Rolle bei der industriellen Entwicklung – und besonders wichtig waren sie für die Vorfinanzierung der 
kapitalintensiven Bauten und Anlagen der Elektrischen Revolution. Jedes große Unternehmen hatte seine ‚Hausbank‘. Für viele 
Projekte im Ausland wurden übergreifende Konsortien gebildet; ein Netz aus Holdings und Tochtergesellschaften umspannt bis 
heute die Welt. Im Berliner Bankenviertel konzentrieren sich noch immer die Direktionsgebäude und Stammhäuser bedeutender 
staatlicher wie privater Geldinstitute.
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die Weltwirtschaftskrise, wenige Jahre 
später folgte die Auflösung der durch jü-
dische Eigner geführten Banken. Der 
Zweite Weltkrieg und die politische Neu-
orientierung nach 1945 ließen das im 
Ostteil der Stadt gelegene Bankenviertel 
weitgehend an Bedeutung verlieren.

Am Platz
Als „die Ersten am Platz“ können die bei-
den staatlichen Finanzinstitute Preußens 
gelten: die 1765 gegründete Königliche 
Hauptbank und die 1772 von Friedrich 
dem Großen ins Leben gerufene See-
handlungsgesellschaft. Letztere, seit 
1807 dem Finanzministerium unterstellt 
und zu einer einflussreichen Staatsbank 
entwickelt, unterstützte neben Handels-
geschäften auch den Ausbau der Eisen-
bahn und die junge Preußische Industrie. 
Neben älteren Banken etablierte sich das 
Berliner Bankenviertel in den 1870er und 
1880er Jahren mit der Deutschen Bank, 
der Dresdner Bank und der Nationalbank 
für Deutschland.

Investition in die Stadt
Attraktiv war der florierende Finanzplatz 
auch aufgrund des rasanten Wachstums 
der Stadt. Insbesondere der Aufbau neu-
er städtischer Infrastruktursysteme ließ 
einen enormen Kapitalbedarf entstehen. 
Beispiele sind der Bau der Berliner  
U-Bahn oder das Kraftwerk Klingenberg, 
das eine weitgehende Unabhängigkeit 
der Stadt von der Fernstromversorgung 
sicherstellen sollte und für dessen Reali-
sierung der Berliner Magistrat Auslands-
kredite einwarb und die AEG mit der Pla-
nung und Ausführung beauftragte.

Globale Geschäfte
Mit der Elektrischen Revolution etablier-
ten sich Siemens und die AEG auch auf 
dem Weltmarkt schnell als Global Player 
und sicherten sich den Zugang zu den 
Märkten auf nahezu allen Kontinenten. 
Die Vorfinanzierung der transnationalen 
Projekte leisteten Groß- und Privatban-
ken, die zusammen mit den Industrieun-

ternehmen übergreifende Konsortien 
gründeten, an denen alle Beteiligten An-
teile hielten.

Strom für die Welt
Zu den größten Auslandsinvestitionen 
des deutschen Kapitals vor dem Ersten 
Weltkrieg gehört das Lateinamerikage-
schäft der deutschen Elektroindustrie. 
Die Deutsche Überseeische Elektricitäts-
Gesellschaft (DÜEG), ein 1898 in Berlin 
gegründetes Konsortium, erwarb erste 
Konzessionen für den Kraftwerksbau und 
die Elektrifizierung der Straßenbahnen in 
den Hauptstädten Buenos Aires, Monte-
video und Santiago de Chile. Vorsitzen-
der des Aufsichtsrates war Arthur von 
Gwinner von der Deutschen Bank; die 
AEG lieferte Stromversorgungstechnik, 
Siemens Maschinen. Für das Manage-
ment der Systeme vor Ort waren Toch-
tergesellschaften zuständig, über deren 
Geschicke in Berlin oder London ent-
schieden wurde.

Repräsentative Palazzi
Die erhaltenen Häuser im Berliner Ban-
kenviertel zeugen bis heute von der 
Gründungszeit der Exportnation Deutsch-
land. Die großen Banken und die zwei 
staatlichen Finanzinstitute schmückten 
sich bei ihrer stetigen Vergrößerung mit 
aufwendigen Fassaden. Einige der klei-
nen Privatbanken wie das Bankhaus 
Mendelssohn strahlen bis heute eine au-
ßergewöhnliche Noblesse aus.

Mit dem Bedeutungsverlust Berlins als 
Finanzplatz wurde die Mehrzahl der Häu-
ser nach 1945 neuen Zwecken zugeführt 
und u.a. als Ministerien, politische und 
kulturelle Einrichtungen und Hotels ge-
nutzt. Eine erstaunliche Kontinuität als 
Bank weist das Gebäude der Berliner 
Handels-Gesellschaft auf, das zunächst 
Sitz der Staats- und Außenhandelsbank 
der DDR war und heute die Kreditanstalt 
für Wiederaufbau KfW beheimatet. 
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Staatsbank: Die zur Reichsbank umgewandelte Königliche 
Hauptbank errichtete ab 1934 einen riesigen Baukomplex 
am Werderschen Markt.

Großbank: Die Berliner Handels-Gesellschaft war neben 
anderen Großbanken und mehreren Privatbanken Anteils-
eigner an der DÜEG.

Privatbank: 1893 bezog das Bankhaus Mendelssohn & Co 
den Neubau neben seinem Stammhaus.

Infos für Neugierige
Literatur: Pohl, Hans (Hg.): Geschich-
te des Finanzplatzes Berlin, Frankfurt 
am Main 2002

www.stadtentwicklung.berlin.de
www.industrie-kultur-berlin.de
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